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Finanzlage n
Der 25 MilliardenKredit

Weimar, 16. Februar.
Fehrenbach ersffaet die Sitzung um 2 Uhr

Rinuten.iniſterpräſident Scheidemann erklärt, die Reichse bereit die Interpellation Heinze über den Waffen
ſtand in den Tagen zu beantworten.

Damm tritt das Haus in die Tagesordnung ein
Reichsminiſter für das Reichsſchatzamt

Dr. S ch i ſf e re
Die Vorlage, die ich als erſte der Nationalverſammlung zu
hreiten habe, ſieht einen Kredit von 28 Milliarden
z00 Nillionen vor. Die 3800 Millioien ſollen für
und Wohnungszwecke dienen. Jm Oktober vorigen Jahres

d das Reich vor der Erſchöpfung ſeiner Mittel. Es wurde
eine vom Bundesrat angenommene Kreditvorlage über

hinarden dem Reichstag überſandt. Da kam die Revolu
m und der Entwurf wurde nicht mehr verabſ-hiedet. Das Reich
heshalb denn es iſt eine juriſtiſche Perſon und als ſolche
hſelſähig der Reichsbank ſeine Wechſel an. Die honorierte
und gab auf Grund davon Banknoten aus. Reu angefordert

en deshalb eigentlich nur 10 Milliarden. Die Ausgaben,
x auf dieſe Kredite ſchon geleiſtet worden find, bedürfen ſelbſt

indlich Jhrer Zuſtimmung. Die materielle Seite der Frage
e ich mit rückhaltloſer Offenheit darlegen. Jch werde

iſere Karten, ich werde unſere Bücher offen
izlegen. Jch werde handeln wie ein ehrlicher, anſtändiger
x reeller Kaufmann, der auch nichts weiter echaree daß er

Das habe ich, nun ſeht zu, wie ich überhaupt weiter
men kann. Allerdings werde ich auch nicht unterſchreiben.

ich zu halten nicht in der Lage bin. Wenn ich auf dieſe
iſe arbeite, ſo ſehe ich darin das einzige Mittel, das Miß

wen, was nun einmal gegen uns vorhanden ſt, zu beſeitigen.
det aber unſeren Gegnern recht iſt, das muß unſerem Volke
genüber billig ſein. Zwiſchen Regierung und Volk muß auch
finanzieller Beziehung Offenheit, Wahrheit und rückhaltloſes

ſettrauen herrſchen. Deshalb werde ich mit unbegrenzter,
dielleicht grauſamer Offenheit zu Jhnen ſprechen.
d will damit jedem leichtfertigen Optimismus entgegentreten,

leider immer noch in weiten Schichten unſeves Volkes
ſerrſcht, die ſich offenbar noch nicht vollſtändig Har ſind über die
ſedeutung und die Schwierigkeit der Lage. Die Summe aller
nleihekredite, die uns bewilligt worden ſind, beträgt
chr als 140 Milliarden. Hierzu treten an Schatzſcheinkrediten
NRilliarden. Zuſammen beträgt der Anleihekredit, der uns bis

Pfiober zur Verfügung ſtand, 146 Milliarden. Dieſe
ite ſind flüſſig gemacht worden durch Kriegsanleihe
n Vetrage von nahezu 93 Milliarden und durch Buch

ſhuldbegrün dungen von 53 Milliarden. Außer-
und das iſt ein Poſten von ganz beſonderer Höhe und

verwiegender BVedeutung, haben wir ausgegeben

68 Milliarden.
m b Rilliarden überſchritten. Dazu
unſere Bundesgenoſſen und van Neuftralen im Betrage von 9,5

Filiarden. Wir erhalten damit eine Geſamtſumme von 161
Rilliarden und hätten darnach die uns
bewilligten Kredite um 14 Milliarden überſchritten
Dieſe Ausgaben ſtellen ohne Rückſicht auf die Verzinſung die
ſektivben Kriegskoſten dar. Die Ausgaben ſind in den Kriegs

beinahe regelmäßig geſtiegen. Wir verbrauchten 1914 in
f Nonaten 7,5 Milliarden,
W Nilliarden, 1917 39,6 Milliarden, 1918 48,5 Milliarden.
De Nethode unſerer Kriegsfinanzierung halte ich
nindeſtens nicht für tadelfrei.

191656 23 Milliarden, 1916

wachſen waren.
dedurch Leute bereichert worden, die auch moraliſch ſehr anfecht
m waren. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jch kann das Reich von
m Vorwurf nicht freiſprechen, daß durch die mangelhafte

ranzgebahrung dieſen Strömungen Vorſchub geleiſtet wurde.
e neues Moment kam damals das Hindenburgpro
Jamm, das ich militäriſch nicht kritiſieren will, wirtſchaftlich
wochtet war es aber ein Programm der Verzweiflung und

Pfenren Schaden angerichtet. Die Hoffnung auf ein
n der Ausgaben nach Kriegsende hat ſich nicht verwirklicht.

am zu vielen durchaus unberechtigten Streiks, die die pro
tie Arbeit hinderten. Ein wahnſinniges Weieufen um die höchſten Löhne begann. Das wirkte

t lich zurück auf die Koſten der Demobiliſſerung. Sie iſt
e um größten Teil durchgeführt. Von dem 8-Milkio-
e Seer ſtanden Ende 1918 nur noch 3 Millionen unter
ten Ende vorigen Monats nur noch eine
glion. Die Demobiliſierung aber erforderte weit höhere

als veranſchlagt waren. Dazu kamen die gewaltig ge
nen Ausgaben für die Erhöhung der Löhne, für den Grenz
t für den Reichsanteil an der Erwerbsloſenunterſtützung,

don 17 Millionen im D ber 1918 auf 67 Millionen im
1919 ſtiegen, für die Kriegswohlfahrtspflege und für

e tenteuerungszulagen. Zu den Ausgaben iru
h die Arbeiter- und Soldatenräte bet.

und Soldatenräte haben aber auch ihre fingn
e flichten gegenüber dem Reiche in vollem Umfange er

das muß der Gerechtigkeit halber feſtgeſtellt werden.
her haben ſie nicht erfüllt. Wir haben die Ausgaben im

W durch Anleihen gedeckt. Wir ſtanden alle damals unter
e einer einmal herrichenden Anſchauung die üch

Schatz
veiſungen und Reichswechſel in dem ungeheuren von

n Damit haben wir die bewilligten Kredite
treten noch Kredite an

ſanowo, Rawitſch, Trachen
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hinterher ass unrichtig erwieſen hat. Wir glaubten eben, daß
zum Kriegführen nur Geld gehört, was ja ganz falſch iſt, denn
wir haben mit Anleihen gewirtſchaftet. Nur die
Zinſen haben wir durch Steuern zu decken geſucht. Jn
der nächſten Zeit hoffen wir, nun doch mit einer erheblichen
Herabminderung der Ausgaben rechnen zu können.Erforderlich iſt aber unter allen Umſtänden, daß wir r ar ſam

wirtſchaften. Die grundfalſche Anſchauung, daß es bei der
ungeheuren Höhe der Kriegsausgaben auf eine Million mehr
oder weniger nicht ankomme, muß ſchwinden. Für die Geſamkt-
heit der fortlaufenden Ausgaben iſt nach oberflächlicher Schätzung
ein Betrag von 19 Milliarden gegenüber früher 5 Milliarden er
forderlich. Davon, daß die Kriegsanleihen an
nulliert, die Sparkaſſen- und Bankguthaben
beſchlagnahmt werden ſollen, iſt keine Rede.
Ich erkläre, daß die Reichsregierung an eine ſolche Maßnahme
nicht denkt. Aus der Verwertung der Heeresgegen-
en werden wir freilich nicht 8 Milliarden, ſondern höch
tens 5 Milligarden herausſchlagen, denn dieſes Heeresgut

iſt zum Teil geſtohlen, geraubt, geplündert worden.
alſo darauf angewieſen ſein,

Deckung für unſere Schulden auf dem Wege
der Steuer

vorzunehmen. Für dieſe Steuexgeſetzgebung werde ich mich von
folgenden drei Geſichtspunkten letten laſſen. Die Steuergeſetz-
gebung möglichſt im Einvernehmen mit allen Gliedern des
Reiches vorzunehmon. Der zweite Geſichtspunkt iſt der, daß das
Steuerweſen ſich in engſtem Einpernehmen mit dem
Wirtſchaftleben abſpielen muß. Drittens ſoll die Steuer
geſezgebung eine ſoziale ſein. Vor allen Dingen ſollen die

Wir werden

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

ach der Revolution
jenigen, die wegen Krankheit und wegen Alters nichtmehr Lrwerbefahig nd, unter allen Umſtänden ge
chont werden. noch ein Wort über das umlaufende
Lade t Gegenüber einem Umlauf von 2 Milliarden

im Jahre 1914 haben wir jetzt einen gleichen von 34 Milliarden
432 Millionen, ungerechnet das von den Kommunen heraus
gegebene Papiergeld. es da nun überhaupt mög-lich, daß wir dieſer finanziellen Nöte jemals
Herr werden? Eine endgiltige Antwort kann darauf nie
mand geben. Das hängt ab von dem Verhalten unſerer Feinde
uns gegenüber und von unſerem Verhalten. Es bedarf vor
allem einer ſittlichen Erneuerung. Jch bin entſchloſſen,
alle Machtmittel gegen diejenigen anzuwenden, die ſich der Pflich
ten gegenüber dem Staat und dem Reiche entziehen, und ich
werde den Betrug gegen zen Staat nicht milder, ſondern
frepger als jeden anderen beſtrafen. Fch glaube an den ge
ſunden Kern unſeres Volkes Ich glaube an die ge
ſchchtliche Sendung und e glause an den Beruf dieſer ron
dem geſamten Volke gewählten Nationalverſammlung, voran
gageber auf dem Wege des Rechtes, auch auf finanziellem Ge-
iet. Jch bin davon durchdrungen, daß mich dieſer Glaube ni

täuſchen wird, ſonſt hätte ich nicht das Recht und die Kraft, Re
Forderungen an Sie zu richten, die ich heute an Sie richte,
die ich in noch höherem Maße an Sie richten muß. (Bei
fall und Händeklatſchen im Saal und auf den Tribünen.)

Jm weiteren Verlauf der Sitzung ſprechen noch der Reichs
wehrminiſter Noske und der Abgeordnete Haaſe (U. S. P.).

Wie das W. T. B. mitteilt, wurde in der geſtrigen Sitzung
des Staatengausſchuſſes die erſte Leſung des Ver
faſſungsgeſetzes erledigt

Die verſchärften Waffenſtillftanösbedingungen
Die neuen harten Bedingungen

Feſtlegung einer neuen Grenzlinie von Weſt-
preufen bis Schleſien. Einſtellung jederGrenzſchutzwehr. Waffenſtillſtand auf Kün-
digunag Trier, 14. Februar.Marſchall Foch hat dem Reichsminiſter Erzberger heute nach
mittag 3 Uhr folgende Vorſchläge zum Zuſatzabkommen über die
Verlängerung des Waffenſtillſtandes übergeben:

1. Die Deutſchen müſſen unverzüglich alle Offenſiv
bewegungen gegen die Polen in dem Gebiet von Poſengoder
in jedem anderen Gebiete aufgeben. Zu dieſem Zweck wird
ihnen unterſagt, folgende Linien durch ihre Truppen überſchreiten
zu laſſen? Gegen Süden die Linien ehemalige Grenze Oſt und
Weſtpreußens gegen Rußland vis zur Weichſel, dann weſtlich der
Weichſel eine Linie, die über Podgorze, ſüdlich Thorn,
Brzoza, Schubin, Exin, Lipin, Samotſchin, Chodzieſen
Kolmar), Czarnikau, Miala, Birnbaum läuft. Gegen Oſten
die Linie Bentſchen, r Priment, Liſſa, Boer g, Werndorf, Großbrieſa,
Droſchkau. Von Droſchkau an eine Linie, die über Moldau,
Dombrowka, Kupp läuft und beim Zuſammenfluß den Malapane
erreicht, und von dieſem Zuſammenfluß die grüne Linie auf bei-
gefü ter Karte. Auf Grund der Veſprechung, die im Auftrage
Erzbergers und Fochs zwiſchen Generalmajor von Hammerſtein
und dem Generalſtabschef Weygand ſtattfand, erhielt Artikel 1
folgende endgültige Faſſung:

„Die Demarkationslinie verläuft folgendermaßen: nach der
Lagekarte der Oberſten Heeresleitung vom 6. Februar von der

Man hatte an einen ruſſiſchen Grenze bei Loniſenfelde nach einer Linie, die über
rzen Krieg gedacht, und als er ſachlich und zeitlich uns über
m Hof wuchs, zeigte ſich mehr und mehr, daß wir dem nicht

Es ſind damals Unſummen verſchleudert und

weſtſich Loniſenfelde, weſtlich Groß-Neudorf, ſüdlich Brzoza,
nördlich Schubin, nördlich Exin, ſüdlich Samotſchin. ſüdlich Chod-
zieſen (Kolmar), nördlich Czarnikan, weſtlich Miala, weſtlich
Birnbaum, weſtlich Bentſchen, weſtlich Wollſtein, nördlich Liſſa,
nördlich Rawitſch, ſüdlich Krotoſchin, weſtlich Adelnau, weſtlich
Schildberg, nördlich Vieruchow (Eichenbronn) bis zur ſchleſiſch-
ruſſiſchen Grenze führt.“

Alſo bleibt Oſt- wahrſcheinlich mit Oſt- und Weſtpreußen
zu interpretieren) und Oberſchleſien wie heute in unſerer Hand.
Die Rerierung in dem ſo umſchriebenen Gebiet wird in den
Waffenſtillſtandsbedingungen nicht vereinbart. Dieſe Frage
bleibt offen, da tatſächlich feſtgeſetzt iſt, daß es ſich hier nur um
eine proviſoriſche Abmachung handelt, welche dem Friedensver-
trage in keiner Weiſe vorgreift. Der Schutz der Deutſchen in

Der Krieg der Zukunft
Paris, 15. Februar.

In dem Entwurf für den Völkerbund iſt eine Dele-
giertenderſammlung und ein Ausführender Rat
vorgeſehen. Jn der Delegiertenver ſammlung ſoll jeder Staat
nur eine Stimme haben. Die Staaten des Völkerbundes ver-
pflichten ſich, ihre Rüſtungen möglichſt einzuſchränken. Der
Ausführende Raum ſoll die private Herſtellung von Kriegsgerät
überwachen, unter Rückſichtnahme auf die Länder, die dieſes
nicht ſelbſt herſtellen können. Die Völkerbundsmitglieder ver-
pflichten ſich, für die Sicherheit ihres Gebietes und ihrer poli
tiſchen Unabhängigkeit gegenſeitig einzuſtehen. Jeder Krieg,
der einen der Angehörigen des Völkerbundes berührt, ſoll al s
eine alle angehende Angelegenbeit betrachtet

dieſem Gebiet wird von einer interalliierten Kommiſſion in
Warſchau garantiert.

2. Der durch die Abkommen vom 13. Dezember und 16. Ja-
nuar bis zum 17. Februar 1919 verlängerte Waffen-
ſt i l Iſt a nd vom 11. November wird neunerdings für eine
kurze unbefriſtete Zeitdaner verlängert, wobei die
Alliierten und aſſoziierten Mächte ſich das Recht vorbehalten, mit
einer Friſt von drei Tagen zu kündigen.

3. Die Ausführung der Bedingungen des Abkommens vom
11. November und des Zuſatzabkommens vom 13. Dezember und
16. Januar, ſoweit dieſelben derzeit noch unvollſtändig verwirk
licht ſind, wird fortgeſetzt und in der Zeit der Verlängerung des
Waffenſtillſtandes zu den von der internationalen permanenten
Waffenſtillſtandskommiſſion nach den Weiſungen des Oberkom-
mandos der Alliierten feſtgeſetzten Einzelbeſtimmungen zum Ab-
ſchluß geführt werden.

Weimar, 15. Februar.
Marſchall Foch hat der deutſchen Waffenſtillſtandskom-

miſſion für eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes Bedin
gungen vorgeſchlagen. Das Abkommen ſollte mit dreitägiger
Friſt kündbar ſein. Durch Uebermittelungsſchwierigkeiten iſt
die Mitteilung der Waffenſtillſtandskommiſſion mit weſentlicher
Verſpätung nach Weimar gekommen, ſo daß die von Marſchall
Foch bis 6 Uhr abends bemeſſene Friſt für die Beantwortung
nicht eingehalten werden konnte. Die Reichsregierung hat daher
eine Friſtverlängerung um 24 Stunden verlangt.

Bern 15. Februar.
Die ganze franzöſiſche Preſſe begrüßt die vom

Oberſten Kriegsrat eingeſchlagene ſcharfe Haltung gegen
Deutſchland anläßlich des neuen Waffenſtillſtandsvertrages,
„Echo de Paris“ erwartet von der kommenden Etappe, daß die
Blockade ſoweit verlängert werde, um Amerika zu ge
ſtatten, Lebensmittelvorräte in den Handel zu
bringen. Die Blätter erwarten, daß die Bedingungen,
ſo ſehr man ſich auch gegen ihre Härte ſträubt, in Weimar an
genommen würden. „Temps“ und „Homme Libre führen
eine wahrhaft zyniſche Sprache, indem ſie davon ſprechen, daß
Deutſchland in die Lage verſetzt werde, ſich in friedlicher Arbeit
wieder aufzurichten. Das Blatt Clemenceaus ſagt dies noch
deutlicher, wenn es ſchreibt, daß die Stunde nun einmal da fei,
wo Feſtes und Dauerhaftes hergeſtellt werden müßte. Wir
werden Vorkehrnngen treffen, ſagt das Blatt, wogeger
Deutſchland nicht wird proteſtieren können.

werden. Der Ausführende Rat ſoll angeben, mit welchen
Streitkräften die Mitglieder ſich am Schutze der Unterzeichner
des Vertrages zu beteiligen haben. Alle Mitglieder des Völker
bundes gewähren den Truppen anderer Mitglieder freie Durch
fahrt zum Zwecke der Verteidigung. Bei Streitigkeiten unter
den Mitgliedern des Völkerbundes wird ein Urteilsſpruch
gefällt werden, dem ſie Folge zu leiſten haben. Keinesfalls
dürfen ſie ſich den Krieg erklären Bei Streitig-
keiten mit Nichtmitgliedern des Völkerbundes werden dieſe auf
gefordert, ſich für den Bereich des Streitfalles den Pflichten der
Bundes mitglieder zu unterwerfen. Lehnen die Nichtmitglieder
ab, ſo kann der Ausführende Ausſchuß alles unternehmen, was
ihm zur Verhinderung von Kriegen geeignet erſcheint. Dem
Völkerbunde wird die Kontrolle über Waffen und Munition an
ver raut. Ueber die Kolonien und die ehemals osmaniſchen
Gebiete empfiehlt der Entwurf die Beguftragung gewiſſer
mit der Reor waltung dieſer Gebieta
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Ein unglückſeliger Beſchluß.
Die Einſetzung der Sozialiſierungskommiſſion, über

deren Tätigkeit man bisher im weſentlichen nur erfahren
hat, daß ihre Mitglieder ſich über die großen Schwierig-
keiten der Aufgabe völlig im Klaren ſeien, iſt von dem ſach-
verſtändigen Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes
„ein unglückſeliger Beſchluß“ genannt worden. Sein ver
nichtendes Urteil hat bei den VergeſellſchaftungsWüte
richen natürlich gereizten Widerſpruch gefunden. Und die
Reichsregierung, die ihre auf Erfüllung aller Ver-
ſprechungen dringende Gefolgſchaft bei guter Laune er

lten muß, iſt ihnen wenigſtens ſoweit entgegenge-
ommen, daß ſie dem Herrn Staatsſekretär halbamtlich

ihre Mißbilligung wegen ſeiner Offenheit ausgedrückt hat.
z die Wahrheit ſagt, der muß ſtets den Fuß im Bügel

n.“

Aber dieſelbe Reichsregierung nimmt in demſelben
halbamtlichen Blatt. das den Staatsſekretär des Reichs
wirtſchaftsamtes rüffelt, Anlaß, ſich in höchſt beweglichen
Klagetönen über den Sozialiſierungsfimmel der Arbeiter
n äußern. Sie ſpricht ſelbſtverſtändlich nicht von Geiſtern,
e ſie rief und nun nicht wieder los wird; ſie erwähnt mit

keinem Worte, daß ihr unglückſeliger Beſchluß den Appetit
der Werkleute erſt recht eigentlich gereizt hat. Die ein
fachen Männer meinten, eine Vergeſellſchaftung könne ſo
ſchwer nicht ſein, wenn die hohe Regierung bereits Kom-
miſſionen damit befaſſe, und weil ihnen nun die Be
ratungen der Kommiſſionsmitglieder ein bischen zu lange
dauerten bei Kommiſſionen iſt das nun einmal nicht
anders ſo beſchloſſen ſie, auf eigene Fauſt vorzugehen.
Braunſchweig, die von Herrn Schneider Morges
und einer Waſchfrau regierte rote Republik, hatte ohnehin
das gute Beiſpiel gegeben. Dort waren zwei große Ma-
ſchinenfabriken kurzerhand „ſozialiſiert“ worden, ohne daß
ſich Herr Morges und ſeine Vertraute um die Einſprüche
und Warnungen der Fachleute gekümmert hätten. Rück

der Erzeugung, veranlaßt durch ſtark verringerte
rbeitszeit und ſchlaffere Aufſicht, zugleich gewaltige Ver-

teuerung der Fabrikate, veranlaßt durch ſcharf geſteigerte
Arbeitslöhne und höhere Abgaben an den Staat ſie
ſchienen den Braunſchweiger Selbſtherrſcher unweſentliche
Nebenſachen zu ſein.
ſogar Staatseiſenbahn- Aufträge zurückgezogen wurden,
weil die Eiſenbahnverwaltung dem neuen „Betriebsrat“
der vergeſellſchafteten Jüdel-Werke kein Vertrauen ſchen-
ken zu können erklärte. Jedenfalls fand das Braun
ſchweiger Vorbild raſch gelehrige Schüler. Jm weſt
lichen Kohlenrevier wurde zunächſt das Eſſener
Kohlenſyndikat und der Bergbauliche Verein durch den
dortigen A. und S. Rat beſetzt, als „Vorarbeit für die
Sozialiſierung der Bergwerke“, wie die Eſſener Machthaber
angaben, und dann folgte die Belegſchaft der Zechen
„Radbod“ und Miniſter Achenbach“. Ohne irgend jemand,
und nun gar die Berliner Regierung, vorher um Rat zu
fragen, ſozialiſierten ſie beide Betriebe auf eigene Fauſt.
Die Eigentümer wurden vor die Tür geſetzt und durfken
ſich auf den Anlagen nicht mehr blicken laſſen; an ihre
Stelle umd die ihrer leitenden Beamten traten „Räte“,
deren Ahnungsloſigkeit in fachmänniſchen Dingen nur von
ihrem ſchönen Selbſtbewußtſein übertroffen wurde.

Gegen dieſen Unfug wendet ſich nun, doch etwas er
ſchrocken, die Berliner Regierung. Sie weiſt darauf hin,
daß ſolche Streiche, die ohnedies faſt zum Erliegen gekom-
mene Kohlenförderung und damit das geſamte Wirtſchafts-
getriebe noch mehr gefährden: ſtatt 25 000 Wagen täglich
im Sommer 1918 bringt der Ruhrbergbau jetzt nur
9700 Wagen Kohlen zutage, und in Oberſchleſien iſt die
Zahl von 12 000 auf 4000 geſunken. Eanz abgeſehen do-
von, daß die fachunkundige Leitung der Gruben ſie raſch
völlig leiſtungsunfähig macht und furchtbare Kataſtrophen
herbeiführen kann, Kataſtrophen, bei denen Hunderte von
Bergarbeitern zugrunde gehen würden, überliefert uns
das Selbſtſozialiſierungsverfahren auch mit zwingender
Notwendigkeit dem Bolſchewismus. So ruft und
warnt die Regierung. Sie befürchtet mit Recht,
daß die Vergeſellſchaftungen auf eigene Fauſt, wenn ſie
erſt einmal begonnen haben, bei den großen Bergwerks-
und Jnduſtriebetrieben nicht ſtehen bleiben werden.
Alles wohlerworbene Eigentum, jede
Werkſtätte iſt jetzt gefährdet. Das von echt-
ruſſiſchen Bolſchewiki Gelüſten bedrohte Bürgertum wird
ſeinen Beſitz vielleicht bald zu verteidigen haben. Es ſei
denn, daß die Nationalverſammlung mit ſtarker Fauſt ein
greift und die Regierung zwingt, wie gegen Bremen, wo
Spartakus Deutſchlands Lebensmittelverſorgung unter

daß eine Verfügung, auswärtige Truppen
Es ſtörte ihn auch nicht weiter, daß

binden wollte, auch gegen die ſozialiſierenden Räuber in
Rheinland Weſtfalen vorzugehen.

Der „unglückſelige Beſchluß“ der Regierung hat die
Habgier aufgeſtachelt und bittere Früchte gezeitigt. Ob
ſie endlich daraus lernen und die Hand von verderblichen
Eingriffen in das Wirtſchaftsleben laſſen wird?

Ein Erfolg des deutſchen Volkes
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Baſel, 15. Februar.
„Echo de Paris“ meldet Marſchall Foch hat in einem

nennen Armeebefehl die Verwendung der deutſchen Kriegsge-
fangenen außerhalb der militäriſchen Jnternierungslager ver
boten und damit auch ihre vorläufige Beſchäftigung im Aufbau
Gebiet.

Orden im Revolutionsſtaat
Weimar, 15. Februar.

Reichswehrminiſter Noske hat heute in der Nationalver
ſammlung einen Beſchluß der Regierung mitgeteilt, daß das
Eiſerne Kreuz und die Rote Kreunz-Medaille, wie
bisher zu verleihen iſt, beſonders auch an zurückkehrende
Kriegsgefangene.

Die Kreistagswahlen
Berlin, 16. Februar.

In der Sitzung des Zentralvates mit der preußiſchen Regie
rung wurde die Wahlordnung, nach der die Kreistage aufgelöſt
werden, beraten und die Neuwahlen bis zum 15. April feſtgeſetzt.
Ebenſo werden die Kreisausſchüſſe aufgelöſt. Zur Qualifikation
der Landräte wurden erleichterte Beſtimmungen beraten. Außer-
dem wurde der Entwarrf der Notverfaſſung angenommen.

Die bolſchewiſtiſche Richtung in Bayern
München, 165. Febuar.

Jn der Sitzung der bayeriſchen A., E. und S.Räte, die
ſich mit dem Aufruf des Militärminiſters Roß-
haupter zur Bildung einer Volkswehr befaßte und
deſſen Weiße Garde ſie ſcharf verurteilte, erklärte Roßhaupter,

nach München zu
bringen, noch gar nicht ergangen, aber in Ausſicht genommen
ſei, falls es zu ernſten Unruhen käme.
Eisner fragte Roßhaupter, ob er Anhaltspunkte dafür habe,
daß in München eine Revolution geplant ſei, oder ob
dieſe überraſchenden Maßnahmen auf irgendwelche Anweiſungen
von Berlin oder Weimar zurückzuführen ſeien. A.-R. Schröder
ſtellte die Frage, wie der Kriegsminiſter dazu gekommen ſei,
eine Verfügung zu erlaſſen, die die geſamte bayeriſche Armee
betreffe, ohne den Landesſoldatenrat zu befragen. Die Sitzung
wurde darauf unter großer Erregung auf Sonntag vertagt.

Was bolſchewiſtiſche Redakteure verdienen
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 15. Februar.
Ein Aufſatz in der „Weltbühne“ bringt bemerkenswerte

Aufklärungen über die Gehälter der bolſchewiſtiſchen
Redakteure. Herr Wilhelm Herzog, der Herausgeber der
„Republik“, hat mit ſeinen Geldgebern Verträge abgeſchloſſen,
die ihm die Summe von 42000 Mark im erſten Jahre
und von 54000 Mark im zweiten und dritten
Jahre, außerdem noch beſondere Zuwendungen
von 60000 Mark und Anteile jeder Art ſichern. Aus den
beſonderen Speſenrechnungen geht hervor, daß Herr Herzog in
kurzer Zeit allein für Autofahrten und andere unkontrollier-
bare Ausgaben 2500 Mark gefordert und erhalten hat.

Der Radek-Rummel
Berlin, 15. Februar.

Von unſerm Sonderberichterſtatter.
Die für den morgigen Sonntag von den Unabhängigen ge

plante Sympathie- Demonſtration für Radek
wird, wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, wenn ſie tat
ſächlich in Sgene gehen ſollte, die Regierung gerüſtet
finden. Jnsbeſondere dürſte eine Teilnahme des Berliner
Militärs kaum noch in Frage kommen. Die Reichsregierung hat
mit, Nachoruck vorſtellen laſſen, daß ſie das Demonſtrationsverbot
unweigerlich aufrechterhalten werde. Sollte dennoch verſucht
werden, Umzüge zu erzwingen, haben die zuſtändigen
Stellen alle notwendigen Maßnahmen getroffen, um dem Demonſtroionsverbot Geltung zu ver
ſchaffen. Die Truppen des Generalkommandos Lüttwitz ſino
näher an Berlin herangezogen worden und ſtehen für den mor-
gigen Sonntag zum ſofortigen Einmarſch bereit, um etwaige
Demonſtrationen mit allen Mitteln zu verhindern.

Auch gegen die Drohungen der ſpartakiſtiſchen und ungb-
hängigen Preſſe verwahrt ſich die Regierung, es ſei nicht ihre,
rn der Staatsanwaltſchaft und der Gerichte Sache, über die

wläſſigkeit und den Fortgang des Verfahvens zu entſcheiden.

Miniſterpräſident

Der Kaiſer über ſeine Abdankung
Im Unterhaltungsblatt des „Reicheboten“ in

veröffentlicht Hofprediger Dr. Vogel Eri
Kaiſer Wilhelm II. Von geſchichtlichem Wer
Erinnerungen eine Unterredung, die der HerrTage vor ſeiner Abdankung mit ſeinem Hefe wenig
Aus dieſer Unterredung, die für die Seelenſt
Kaiſers ſehr bezeichnend iſt, geht h
Monarch bis zuletzt feſt entſchlofſe
nicht abzudanken.

Es war Anfang Rovember 1918. Die Abda

aimmung

ervor, daß
er

n war
Kaiſers lag in der Luft. Drews, der damalige da
des Jnnern, war ins Hauptquartier gekommen ung
im Auftrage der Regierung des Prinzen Max die gen
kung dringend nahegelegt. Am 3. November e
formationsfeſt, war Hofprediger Dr. Vogel zum G. s
dienſte nach der kleinen Villa Frainenſe befohlen o.
Kaiſer und ſeine engfte Umgebung, etwa acht gen
nahmen keil. Die Vorbereitung zur Predigt war ſchen
und mehr als das. Hofprediger Dr. Vogel wählte e
33., Bſalm zum Text, jenes gewaltigſte Lied des I
Teſtamentes, in dem uns Aſaph hinabführt in das ſch
Rätſel des Lebens, in das dunkelſte Tal des G lautDie Gottloſen glückſelig in der Welt, und demgege t
muß der Treue klagen: „Solls denn umſonſt ſein
mein Herz unſträflich wandelt, und ich meine Häm
Unſchuld waſche? Jch gedachte ihm nach, daß ichs
möchte, aber es war mir zu ſchwerl

„Das war ſchön“, ſagte der Kaiſer nach der„daß Sie mir über den 73. Pſalm gepredigt haben ein

el mit
Das Dor

immer beſonders lieb gehabt; ich habe mich vi
Pſalm beſchäftigt, mit dem und mit dem 118.,
Luthers Pſalm, das iſt mein Pſalm. Ja, es
wunderbar,

habe auch was durchgemacht,
Und nun folgte eine Schilderung deſſen, was man
von ſeiten der Regierung zugemutet
„Wie ſtellen Sie ſich nun das Weitere eigentli
frage ich Drews, „Sie ſind ja Verwaltungsbegm

wird?“ „Chaos!“ antwortet er.

danke ab, ich und mein ganzes Haus.

Führer, die Front löſt ſich auf und fluter über den Rhein
zurück. Die Untreuen rotten ſich zuſammen, plündern un
morden, und die Feinde helfen ihnen dabei. Die Trey
gehen vielleicht nach Berlin und ſtürzen Sie und d
Regierung. Und darum: Jch denke gar nichtdaran abzudanken! Der niqKönig voPreußen darf Deutſchland nicht untren
werden und, in dieſer Stunde am aller
wenigſten, ich habe auch meinen Kid ge
ſchworen und den werde ich halten. Jdenke gar nicht daran, den Thron zu ver
laſſen das ſagen Sie den Herren in Ber,
in Jm weiteren Verlauf des Geſprächs ſagte de
Kaiſer: „Wir werden ja ſehen, was bei dem allen heraus
kommt. Es iſt immer mein Grundſatz geweſen, abwarten,
ruhig erſt mal gewähren laſſen, wie der Herr im Gleichni
vom Unkraut unter dem Weizen ſagt, laſſet beides mit
einander wachſen. Auch jetzt mag ſich dieſe ganze Bewegun
auswachſen, daß jeder im Volke deutlich ſieht, wohin ſie
kommen. Jch weiß nicht, wo Gott hinaus will aber daß
weiß ich, daß der Höchſte will, daß ich meine Pflicht tue
und auf dem Wege des Gewiſſens gehe. Die ganze
Sache geht überhaupt bloßevon Berlin aus
das Volk denkt gar nicht daran, Revolutio
zu machen. Tauſende von Briefen kriege ich täglich
ganze Stöße von Telegrammen die mir Ergebenheit und
Treue bezeugen. Und das freut mich immer und ganz be
ſonders von Jhren Leuten, von den Paſtoren wie Co
meinden. Jetzt im Herbſt haben die Herren Zeit, da
kommen ſie zu ihren Beratungen zuſammen und dabei ge
denken ſie dann meiner und verſichern mir ihre Treue
die Paſtoren.“

Wie furchtbar müſſen die demokratiſchen und die
ſozialdemokratiſchen Reichszertrümmerer dem Kaiſer zuge
ſetzt haben, daß er acht Tage ſpäter den als richtig en
kannten und in ſcharfen Umriſſen vor ihm liegenden Veſ
verließ und nach Holland fuhr! Und das Chaos, das et
mit großer Geiſtesſchärfe vorausgeſehen, es brach mit ve
nichtender Wucht herein über das betörte dentſche Volk, daß
allem Unglück auch noch die tiefſte Schmach hinzufügte: Die
Losſagung von ſeinem Kaiſer!
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

Die Männer ſtanden ſchweigſam in finſteren Gedanken.
Eine ſchlimme Sache! Und ließ ſich nicht totſchweigen. Ein
Schimpf war's für die ganze Kolonie. Jn dieſer Stunde
rückten ſie alle ab von dem Mann, deſſen harter Wille ſie
zwanzig Jchre lang geleitet hatte. Keiner wollte ſein
Freund geweſen ſein.

Gerd Clüver allein wußte von dem Geſchehenen nichts.
Er war beſchäftigt, ſein Hans zu beſtellen. Nedderbrink
würde die Gelegenheit ja nicht vorübergehen laſſen, den
Todfeind, der um ſeine Bluttat wußte, unſchädlich zu machen.
So ſchnell ein Bote nach Bremen laufen, ſo ſchnell die Gen
darmen nach Fünfhanſen ſprengen konnten, ſo bald würde
er abgeführt werden. Und wenn er auch Anklage gegen An
klage ſetzte, den Ueberfall auf offener Landſtraße würde das
Gericht mit harter Buße ahnden. Trotzdem war ihm
wunderbar leicht ums Herz in dem Bewußtiein, daß Nedder
brink nicht von ihm erwürgt unter den Birken lag. Er er-
innerte ſich genau des elenden Gefühls, das, ſobald ſich die
roten Blutſchleier vor ſeinen Augen teilten, über ihn ge
kommen war, als er damals in Bremen den Menſchen
niedergeſchlagen hatte und ihn bewegungslos und blaß zu
ſeinen Füßen liegen ſah, ſcheinbar ausgeſtrichen aus dem
Reich des Lebens. An dieſem entſetzlichen Gefühl gemeſſen,
das ihn nun umtreiben würde jeden Tag, jede Stunde
ſeines künftigen Lebens ohne Malles Dazwiſchenkunft
was galt ſelbſt Kerkerhaft?! RNätſelhaftes Kind! Wie
konnte ſie ſo klar in ſeiner Seele leſen, daß ſie deutlicher als
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er ſelbſt den dunkeln Drang in ihm erkannte, der ihn auf
wärts ſtreben ließ, durch alles Fehlen und Straucheln auf-
wärts! ſeit ſeinen Kindertagen? Durch welches Hellſehen
vrkannte e. daß er leichter die ſchwerſte äußere Unbill er

tragen würde als die Vorwürfe ſeines Gewiſſens? Tief
empfand er den Gegenſatz der beiden Frauen, die einge
griffen hatten in ſein Leben. Die mit den Flimmeraugen
und der Schmeichelſtimme hatte ihn aufgeſtachelt zu rück
ſichtsloſer Rachetat gegen ſeinen, ihren eigenen Schädiger
aleichgültig, was danach aus ihm wurde. Die andere wagte
ihr Leben gegen ſeinen Zorn, um ihm das Beſte in ſich zu
retten, das reine Bewußtſein, ohne das er nicht leben konnte.
Nie hatte ein Menſch ſein tiefſtes Weſen, verſtanden wie dies
Kind, keiner daheim keiner in den Fabrikſälen, keiner in
den Mauern des Gefängniſſes. Das machte, ſie war von

ſeiner Art, ahnte gleich ihm über der Not und dem Gebot
des Werktages etwas Sonntägliches, Feierliches. Jn dem
Sumpf von Fünfhauſen, der auch ſchon ihre Seele in den
Schlamm ziehen wollte, hatte ſie ſich das heilige Licht
brennend erhalten, das ſie und ihn rettete.

Scheu und mit verweinten Augen ſchlich ſie durch das
Haus, erdrückt von dem Gedanken an die Not, die ſie über
ihn gebracht hatte. „weil ſie nicht anders konnte“. Ehe ihn
die Geſetzesboten wegriſſen von ihr, wollte er ihr ein gutes
Wort ſagen, ihr ſagen, daß ſie beide zuſammen gehörten für
Zeit und Ewigkeit.

Er öffnete die Tür. „Mallet“
Do ſtürzte Wöbke herein, das verwitterte Geſicht von

wirren Hoarſträhnen umweht, ſtammelnd vor Aufregung.
Geſche Wittkopp hatte ihr die Tragödie der Nacht zuge-
ſchrien.

Erſchüttert hörte Gerd die Kunde, andächtig, demütig,
voll Dankbarkeit. Gott hatte gerichtet an ſeiner Statt.

Aber Malles vergrämtes Geſicht ſtrahlte hell,
Nu kann kein dir ein Leid tunk Oh. Gerd, es is woll

wahr, was Geſche ſagt von dem Licht, das die Herzens der
Menſchen ihren Weg weiſt. Wo ein was tut aus Liebe,
weil er nich anders konn, das gerät zum Segen, auch wo es

Unſegen ſcheint.“

Er legte den Arm um ſie. „Du Wunderliches! J
hab' nie an Schutzengels glauben wollen. Ich mein doch
geſtern hat ein mich behütet. Jch muß bloß nachgucken e
ihn auch Flügels an den Schultern wachſen.“ Er küßte ſ

Sie wehrte ihm nicht, aber Tränen traten in ih
Augen.

„O Gerd, was bin ich? Unwiſſend un garſtig un dit
ein Äbſchen. Jch will ja auch nix von dich, gewiß nich
Mußt nich denken. Jch weiß ja daß du ein ander lie
haſt. Bloß daß du geblieben biſt, der du biſt, das das i

mein Freude.“ n„Jch aber will was von dir,“ ſagte er, ſie feſthalter
„Dich ſelbſt will ich. Weißt du's denn noch immer moeh
daß ich dich lieb hab', dich allein?“

Er zog ſie auf ſeine Knie. In ſeiner Seele fühlte a
das große Licht brennen, an das die alte verlaſſene Fiet
laubte, daß ſie predigte in ihrer wirren Weiſe, das erLicht der Liebe, von dem der erſte Funke in ihm aufgeglüt

war in heiligem Mitleid, als er das Kind, das er m e
Armen hielt, zum Verkauf an Nedderbrinks Lindenſtenn
angebunden ſah. Und dies Fünkchen hatte gezündet
die boshafte Malle aufopfernd und gütig gemacht n
die Kraft gegeben, ihn ſelbſt zu bewahren vor unſühn
Schuld.

Am Nachmittag zog der junge Lehrer ein. Er kam
letzten Akt des Trauerſpiels, unter deſſen n 7
Wirkung die Fünfhauſener ihm nicht den offenen Wo
ſtand entgegenzuſetzen wagten, den ſie geplant hatten. m
ihm kam eine neue Zeit. Geſches Licht begann lang
glimmen durch die Nebel von Gier, Dumpfheit und e
wiſſenheit, die über der jüngſten, verwildertſten Kolonie

Teufelsmoors lagerten.
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Zur Soldatenratsaffaire

ru S 11 des Preßgeſetzes, erfuche ich um
der folgenden Berichtigung:

öffentlichen Sitzung des Soldatenrates vom
ruar wurde von mehreren Rednern behauptet, daß

SWbetel zum Tummelplatz von Sektgelagen mit
rn geworden ſei. Dieſe Angaben beruhen

inwahrheit. Die Herren Gruner, Roſenberg, Beilicke,
d Platen verkehren nicht öfter in meinem Lokal,

rh in anderen hieſigen. Auch habe ich in meinem
jemals Frauenzimmer geduldet. Die Damen,

e it den Vorſtänden des Soldatenrates des öfteren
le erkehrten, waren Frau Adler, Frau Platen, die
es Herrn Veilicke, Fräulein Dr. Slaivyk und Frau

Peter.a W Jannar kam Herr Gruner zu mir und be-
weil im Hohenzollernhof alles beſetzt war, auf ca.

e ein Logierzimmer für ſeinen Kompagnon, Herrn
bardt aus Hamburg (Firma Gruner und Reinhardt).
en Tage ab verkehrten die Herren allerdings aus.
n bei mir, und zwar meiſt auf Einladung deset Keinhardt, nie aber mit Frauenzimmern, ſondern

m obengenannten Damen. Zwei Tage vor ſeiner
jſe kam Herr Leutnant Grimer zu mir und erklärte,
et von der Polizeiverwaltung die Erlaubnis habe, am

annor, noch Schluß der Polijzeiſtunde zwecks Abſchieds-
mit ſeinen Kameraden, weiterkneipen zu können. Um
von ter Wahrheit dieſer Ausſage zu überzeugen, ging
in mein Polizeirevier und erhielt dort den Beſcheid,
die Sache ihre Richtigkeit habe. An jenem Abend
en die Herren, auch diesmal ohne Frauenzimmer, bis

e uhr morgens bei mir gezecht. Es trifft weiterhin
z zu, daß ein dienſttuender Polizeibeamter Feierabend

hen hätte, und dabei von anweſenden Soldatenrats-
ſliedern, wie in der Soldatenratsſitzung geſagt wurde,
ugeworfen worden ſei. Jch erkläre ausdrücklich, daß
niemals in meinem Haufe irgendwelche ſtrafbaren
lungen geduldet habe. Rudolf Dietrich.
geber den weiteren Verlauf der S.Rafs Sitzung am Freitag

zuittag wird uns vom S. Rat u. a. berichtet:
Es ſchieden ferner (außer Schwarz. D. Red.) aus dem

ren Rat Kamerad Meye und Arnold auf ihren Wunſch
Auf einen weiteren Antrag wurde die WVaffen-
nniſſion als ſolche aufgelsſt und der Miſitärkommiſſion
aliedert. Der im Laufe der Debale über den Fall Roſen-
a von Freling eingebrachte Antrag:

Die h Roſ Beiliche undnabel werden aus dem Soldatenrat ausgeſtoßen. Der Sol
wenrat verurteth aufs ſchärfſte den ſchmählichen Vertrauens

ch Roſenbergs, Beilickes und Schnabels und fordert die
ſtrengſte gerichtliche Unterſuchung und Verurteilung der

n ſtimmig gebracht und einſtimmig angenommen.
ad Witzmann nimmt die ſeinerzeit am 15. Januar

im Soldatenrat gegen den Arbeervat erhobenen Anſchul-
ingen: „der Arbeoiterr at Ammendorf hätte die Be
ffnung der A rbeiter, aus dem Artilleriedepot veran

mit Bedauern zurück, da nicht der Wahrheit entſprechend.
gelangt ferner zur Debatte ein Antrag des Kameraden Seiler,
neffend nen p des weiblichen Perſonals
z den militäriſchen Geſchäfts zimmern. Nach
rer Debatte wurde der Amrag in folgender abgeänderter
m mit großer Mehrheit angenommen: „Die weiblichen Hilfs-

in den militäriſchen Büros, mit Ausnahme derjenigen,
de nachweislich Ernährer ihrer Familie ſind, werden am
Februar 1919 entlaſſen. Die Dienſtſtellen haben die Kün-
g rechtzeitig vorzunehmen. Durch Garniſonbefehl jſt die
zeitige Kündigung den einzelnen Dienſtſtellen zur Pflicht zu

hen. Die Erſetzung der Hilfsarbeiterinnen iſt in Ueberein
mung mit der Forderung des Geſchäftsperſonals der Garni

Halle möglichſt durch Kriegsbeſchädigte und verheiratete
meraden vorzunehmen.
VPegen vorgerückter Stunde wurde auch die Wahl der neuen
ſtandsmitglieder auf die nächſte Sitzung vertagt

bolſchewiſtenmuſik in der Univerſitätsaula
Ran ſchreibt uns
„Jn der Aulg der Univerſität, in der in den nächſten Tagen
Rektor die aus dem Felde zurückgekehrten Studenten be

ühen wird, tritt gleichſam als Vorſpiel zu dieſer Feier eine
tau Landowska aus Berlin in dem 3. Konzert des
ündelbereins als Cembaloſpielerin auf. Ohne ihre künſt
ſchen Leiſtungen irgendwie beurteilen zu wollen, muß dieſes
treten von jedem Nichtbolſchewiſten als eine Herausforderung

achtet werden. Denn Frau Landowska iſt die Haupt
ranſtalterin einer Trauerfeier geweſen, die die
artakiſten Berlins für Liebknecht und Roſa Luxemburg
2 Februar veranſtaltet haben. Herr Landowski, ihr Mann,

d e ſelbſt ſtehen jenen ruſſiſch polniſchen Kreiſen nahe, iſt
h auch in jener Feier ein Schreiben des Radek-Sobel
hn verleſen worden.

Vährend dieſe Volſchewiſtin in der Univerſitätsaulg auf
t werden zu gleicher Zeit die Studenten amtlich aufge

ert, als Freiwillige gegen die bolſchewiſtiſche Flut zu
fen. Wir halten dieſen Vorfall für um ſo beſchämender, als

de die gebilderſten Kreiſe Halles dieſes Konzert veranſtalten
a unterſtützen.

Aufmerkſam wird auf dieſes Konzert auf folgende Art in
erſten Muſikaltenhandlung gemacht: Drei Photographien

der Nitte Frau Landowska allein dargeſtellt. Auf dem links
on hängenden Bilde ſpielt ſie Tolſtoi vor, rechts Rodin und

erläutert in franzöſiſcher Sprache.
Velch ein Gefühl für uns, dieſe Frau zwiſchen den Pfeilern

vurchgehen zu ſehen, an denen die Shrentafeln für die zahl
en Gefallenen der Univerſität hängen!

Vir hoffen, daß dieſe Mitteilung die einzig mögliche Wir

e zeitigt. n lIrich B.
W Zuſchrift, die aus Studentenkreiſen kommt,
ge Abſicht zuvor. Wir hätten andernfalls

t die Zuſammenhänge noch zum Anlaß genom-
m n Händ elverein darauf hinzuweiſen, daß ihm,

S annehmen müſſen, mangels Kenntnis der
age und gewiß ohne Abſicht, ein Mißgriff

laufen iſt, der nach unſerer Auffaſſung nicht ſtill-

ſchweigend Adergangen werden kann, ſondern zwingend zu
ſchleunigen Konſequenzen nötigt. Die Angelegen-
heit iſt zudem darauf und daran, Anlaß zu einer in
höchſtem Maße peinlichen Szene zu werden.
Wie uns bekannt geworden iſt, beabſichtigt eine Reihe von
Anhängern des hieſigen organiſierten Spartakus-
bundes, Frau Landowska am Dienstag abend auf dem
Platze vor der Univerſität eine Ovation dar

zubringen. D. Red.mm

Eine Verkennung Preußens
Am 123. Volksabend befaßte ſich der Geheimvat Profeſſor

Dr. Abderhalden auch mit der ußiſchen Frage und gab
dabei zu bedenken, daß das Ausland wohl niemals
wieder zu freundlichen Beziehungen zu uns
kommen würde, wenn Preußen in ſeiner alten
Geſtalt und Macht erhalten bliebe, Profeſſor Dr.Abderhalden, der von den hieſigen Demokraten in die Preu
ßiſche Nationglverſammlung gewählt wurde, ſieht
hier die preußiſche Frage nicht nur mit den Augen eines deutſchen
Demokraten, ſondern ſchlechthin des Ausländers an. Von einem
Schweizer kann man ja auch nicht gut verlangen, daß er für die
Bedeutung des alten Preußen das notwendige Verſtändnis be
ſitze. Zu bedauern bleibt da nur, daß deutſche Demokraten einen
ſolchen Mann in die r preußiſche National-
verſammlung entſenden konnten. Gerade das Preußen in ſeiner
alten Geſtalt und Macht war unſeren Feinden als der Jnbegriff
dor deutſchen Stärke ſo verhaßt, daß ſie als ihr Kriegsziel deſſen
Zertrümmerung erſtreben. Wenn Herr Geheimrat Abderhalden
bedauernd hervorhebt, daß die Halleſche Bevölkerung der Ver
kleinerung Preußens mit e geringem Jntereſſe entgegenſehe, ſo
iſt das eben ein Beweis dafür, daß der größte Teil der Halleſchen
Bevölkerung dem alten Preußen größeres Verſtändnis entgegen
bringt, als es der ſchweizeriſche Profeſſor Abderhalden zu tun
vermag.

Am

Kein Generalſtreik im mitteldentſchen
Braunkohlenrevier

Wie uns geſtern aus Zeitz berichtet wurde, wollen die
Bergarbeiter im Mitteldentſchen Braunkohlen-
bezirk in den Generalſtreik eintreten, falls die Regie
rung bis heute Sonnabend abend nicht die Betriebs-
räte auf den Braunkohlenwerken anerkennen will. Wie wir
nun von zuſtändiger See erfahren, iſt es am Freitag zwiſchen
der Regierung und den Bezirksbergarbeiterräten zu einer
Einigung gekommen. Es wurde ein Kompromiß abge
ſchloſſen, in dem die Regierung die Betriebsräte für das Mittel
deutſche Braunkohlenrevier anerkennt, jedoch unter Aenderung
des Wahlſyſtems. Ein Geſetz hierüber wird in den nächſten
Tagen veröffentlicht werden. Ein Generalſtreik dürfte demnach
ausgeſchloſſen ſein.

Ein Ruck nach rechts
läßt fich auch anläßlich der Vorbereitungen für die Ge-
meindewahlen in GroßBerlin feſtſtellen. So haben
ſich, wie der „Tag“ berichtet, in Charlottenburg bereits vier
Stadtverordnete, die bisher der Demokratie angehörten, der
Deutſchnationalen Volkspartei zur Verfügung geſtellt.
Zwei von ihnen, deren vaterländiſche Geſinnung bewährt und
erprobt iſt, Kommerzienrat Marzahn und Sanitätsrat
Wommſen, werden von der Deutſchnationalen Volkspartei
als Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen in Charlotten-
burg aufgeſtellt werden. Zwei bisher demokratiſche Char
lottenburger Stadtverordnete ſind der Deutſchen Volkspartei bei-
getreten.

Vockengefahr. Die Erkrankungen an Pocken („ſchwarzen
Blattern“) baben in Preußen ſtark zugenommen. Auch in
nächſter Nähe von Halle ſind Pockenepidemien feſtgeſtellt. Der
Bevölkerung wird dringend geraten, eine Wiederholung der an
an ſich ganz unſchädlichen Schutzimpfung gegen Pocken vor
nehmen zu laſſen, wenn die letzte Jmpfung länger als 5 Jahre
zurückliegt. Notwendig iſt es jedenfalls, die kleinen bisher noch
ungeimpften Kinder ſchleunigſt der Jmpfung zuzuführen,

Konzert im „Mozartfſaal“.
ſabeth und Oskar von Pander am Freitag im „Mo
zartſaal“ veranſtaltet hatten, war ein Liederabend, der ſehr an
regend verlief und der eine Reihe edelſter Genüſſe vermittelte.
Die Aufeinanderfolge der Vorträge war mit feinem Kunſtver-
ſtand angeordnet. Franz Schubert, Hugo Wolf, Johannes
Brahms und Carl Loewe teilten ſich in die Herrſchaft. Liebe,
bekannte Lieder ſtanden neben Seltenheiten. Beſonders erfreu-
lich war, daß mal wieder der Schöpfer der Ballade mit einigen
ſeiner ſchönſten Werke zu Worte kam. Selbſtverſtändlich prangte
am Anfang Schuberts „Dem Unendlichen“ Welcher Liederabend
in Halle hätte denn ſeit einem Jahre nicht damit begonnen?
Dabei iſt gerade dieſes Lied eine ziemlich gefährliche Aufgabe.
Erfordert es doch weitausladende Kraft der Tonentfaltung.
Nach dieſer Richtung mußte Eliſabeth von Pander ihm
manches ſchuldig bleiben. Sonſt erwies ſich aber von Anfang an
die Sängerin als eine Künſtlerin von vornehmſten Eigenſchaften.
Jhre S imme iſt ein weicher, ergiebiger Mezzoſovran, der die
ſorgfäſtioſte Schitluno erfahren hat. und der offenbar mit Huger
Selbſtkritik weitergebildet wurde. Daß hier und da der einzelne
Ton mehr Feſtigkeit haben könnte, kommt dieſen Vorzügen gegen
über kaum in Betracht. Ueber allen Zweifel erhaben iſt die
muſikaliſche Begabung der Künſtlerin. Jhr Geſang dringt wirk
lich zum Herzen. Sicheres Stilbewußtſein leitet ſie bei ihrer
Auffaſſung faſt untrüglich die Wege. Nur im Schubertſchen
„Wiegenlied“ wurde vielleicht ein wenig zu weit von der Natür-
lichkeit der Empfindung abgewichen. Herrliche Proben reichſten
Könnens boten durchweg die Lieder von Wolf, Brahms und
Löwe Für mich verſönlich ſtanden om höchſten die Ausführung
von Wolfs „Der Geneſene an die Hoffnung“ und „Geh, Gelieb-
ter“. Dieſe beiden Geſänge, deren Stimmungsgehalt weltenfern
auseinander liegt, wurden wundervoll muſikaliſch ausgeſchöpft.
Oskar von Pander ſchien zuerſt Schwierigkeiten zu haben,
ſich den Klaneverhältniſſen des Raumes mit ſeinem Klavierton
anzupaſſen. Dann aber begleitete er gut und anſchmiegend.

Dr. W. Kaiſer.
Einen Schumann Brahms Lieder und Duettengbend

veranſtalten am nächſten Mittwoch im „Mozartſaal“ der hierorts
ſchon rühmlichſt bekannte Konzertſänger Gerbard Jekelius
und ſeine Gattin, geborene Eva Katharing Liß mann. Ueber
dieſe Künſtlerin liegen aus allen Muſikſtädten die glänzendſten
Urteile vor, ſie iſt unter den jüngeren Konzertſängerinnen ohne
Frage eine der beogbteſten.

Unſere einheimiſche Konzertſängerin Mathilde Hochbaum
wird ſich am 25. Februar hier in einem eigenen Liederabend
vorſtellen. Auf dem Programm iſt nur das moderne Lied ver
treten. Zur Mitwirkung wurde der bekannte Pianiſt Pem
baur gewonnen. Karten bei Heinrich Hothan.

I. Kirchedlau, 12. Febr. (Das fünfundzwanzig
jährige Ortsjubiläum) beging heute der hieſige Seel
ſorger, Paſtor Kraye. Aus dieſem Anlaß ſind ihm vielfache
Ehrungen zuteil geworden. Abordnungen der Gemeinden Kirch-
edlau und Dornitz überreichten wertvolle Geſchenke.

Das Kongert, welches Eli-

Hetling;

Oolkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

waws dere e wohnen hen S
ute n n imverkehr. Für die Arren ausländiſ ßahnen, wie Orien

Prinz Heinrich, zeigte ſich Kaufluſt bei ſtark erhöhten Kurſen.
Auch ſonſt trat etwas Deckungsbegehr hervor ſodaß Hanſa, Bismarckhütte, h Eiſeninduſtrie, Daim
ler und che Kaligktien mäßige Kurserhöhungen durchſeten

örſen

konnten, denen gegenüber leichte Rückgänge auf den übrigen
bieten, ſoweit Umſätze ſtattfanden, nicht beſonders ins Gewicht

elen. Niedriger wurden auch Türkiſche Tabakaktien bewertet,
ei leichten Schwankungen unterlagen die Kurſe weiterhin nur

geringen Veränderungen. Kriegsanleihe notierte etwas höher.
wogegen alte heimiſche Renten durhgängis 1 Proz. und öſter
reichiſch— ungariſche Renten 8 Proz. abgeſchwächt waren. Andere
ausländiſche Renten behaupteten zumeiſt ihren Kursſtand.

Produktenbericht.
Berlin, 16. Febr. Jm hieſigen Produktenver g3vermehrte frage für ne bemerkbar. ein u

uhr infolge des Froſtes nur rig Partien, die in den letztenen bier eingetroffen ſind, haben teilweiſe gelitten. Jm
Handel mit Sämereien leidet das Geſchäft unter der Knappheit
an Ware. Dies bezieht ſich namentlich auf die verſchiedenen
Kleegrasſorten. Reichlicher angebo.en ſind Gemüfeſämereien,
ausgenommen einige Arten, wie Spinat und Karotten. Letztere
werden nur wenig angeboten, da fie nach den neuen tim
mungen dieſelben Preiſe haben ſollen wie die anderen Mohr-
rüben Serradella iſt in greifbacer Ware nur wenig und dann
auch nur in mäßiger Qualität zu haben. Die Tendenz bleibt
daher feſt, und die hohen Forderungen werden ſchlank bewilligt.
Luzerne fehlt, iſt aber gefragt. Jm Handel mit Rauhfutter hat
ſich nichts verändert, etter: gelinder Froſt.

Altleberſtelle des Reiches. Billiges Schuh wer
und Beſohlmaterial für die minderbe mittelte

Bevölkerung wird durch die Kommunen auf Anſorderung
bei der Reichsſtelle für Schuhverſorgung geliefert. An Stelle der

Kriegswirtſchafts-A.-G., die bisher mit der Verwertung dieſer
Materialien zu tun hatte, tritt die Altleder-Verwertungs-Stelle
(A. V. S.) G. m. b. H., Berlin W. 50, Geisbergſtraße 41. Sis

ſteht unter der Aufſicht des Reichswirtſchaftsamts.
Angeſtellte der Brennereien. Die Wiedereinſteklung der

Kriegsteilnehmer dieſes Gewerbes bereitet infolge der Still
legung dieſer Betriebe durch das Branntweinmonopol beſondere
Schwierigkeiten. Es iſt nun bei der Reichsbranntweinſtelle an
geregt worden, die Brennereien, wenn auch nur durch vorüber
gehende Zuteilung von Sprit in die Lage zu verſetzen, ihren
Angeſtellten und Arbeitern Beſchäftigungsmöglichkeiten zu geben.
Dieſe Anregung iſt mit Rückſicht auf die Knappheit der Beſtände
abgelehnt worden. Dem Reichsſchatzamte liegen Anträge von
amtlichen Handelsvertretungen vor, welche die ſchleunigſte Aus
zahlung der im Monopolgeſetz vorgeſehenen Entſchädigung der
Angeſtellten zum Gegenſtande haben.

Kali- Gewerkſchaft Hermann TI. Der demnächſt ſtattfin
denden Gewerkenverſammlung dürfte die Ausſchreibu einer
Zubuße in Höhe von 1 Mill. Mark vorgeſchlagen en. Es
iſt damit zu rechnen, daß ein größerer Betrag hiervon bald zur
Einziehung kommt.

Eine Konferenz für die Zigaretteninduſtrie tage am T.
und 12. Februar in Dresden, in der Beſchlüſſe über die
Lohn verhältniſſe uſw. gefaßt wurden.

Berliner Kursbertehte
Visenbahn-Aktien: Felten u. GuilleammeHalberstadt -Blankenb. Gasmotoren Denta
Halle Hettstedter Gedhardt u. Co.Schantungbahn Gelsenkiroh. Bergd.Allg. Lokal-Str. Glanziger Zuckerfbr.Gr. Berl. Str. Haliesche Masech.-Fabr.Magdebarger Str. B. Hann. Maseh.u. Prinz Heinrich. B. Harpener Berg
Orientbahn Hasper EisenjScehiſtahrts- Akt. n hHambg. Paketfahrt Hoeseh Tisen u. StahlHambg.-Südamerika Hohbeniohe- Werke

Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyſfhäuserhütto
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahb ütte
Linke u Hofm
Ludwig Loewe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Obersechl. BRisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein a. KXo
Phönix-B P.Rhein. Metall-Vorz.
Rhein StantwarenRiebeck. Monten
Rombaeher Hätten
Roagitzer Braunk.
Rositrer Zucker
Sangerhäuser M
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halsko
Stettiner Vukkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-EKisenhütte
Triptis- Akt Ges.
Türkische TabaVer. Köln-Rottweiler
Glanzato t Elborkf.
Wegelin u. Hübner
Wersoh.-Welssent. Br.
Westeregeln-Alkall
Wittener GuBstahl
Wrede-Mälzeret
Zelch.-Kriebitseh. Brk.
Zeitrer Masch.
Zelistotf Walthof
Otavi-Minen

Kirchliche Vereine.
Johannestkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudo

Haymſtraße 37: Jngendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsranme Merſeburgerſtr. 163, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungeſtunde Wierfeburgerſtr. 10. Frauenhilfeverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 1;
Paſtor Kindervater,

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſlor Giſeke):
Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenverein I (Paſtor Witte):
Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhanſe, II (Paſtor Giſeke): Montag
abends S Uhr im Gemeindehaufe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann): Donnerstag abends s Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe. Miſſions-Nähverein Montag nachm. 24 bis

.4 Uhr im Vfarrhans.

Hauptſchriftleiler. Helimui Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil Helmut Böttcher; Vor
i. B.: Hans Heiling, für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaſt, u
ſowie für den lokalen Teil Adolf Meyer, für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den Ubrigen redaktionellen Teil i. B. Han

für den Anzeigenteil. Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle g S.

Verlagsdirektor Robert Poesſch.

Hansa-Dampfsechiſt
Nordd. Lioyd

Ranken z
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstääter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresäner Bank
Oredit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank
Vationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank

Industrie-Aktfen
Schnltheiss-Branerei
AKt f. AnilinAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Plekt. Akt.
Berl. Maseh.-Ban
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Bunckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Sechalke
Cröllwitzer Papiortfabr.
Daimler-MotorenDeutsch-Luxemburg
Deutsche Uebersee- El
Deutsche Erdöl
Deutsche Oasglähl.
Dentsche KaliDeutsche Waff. u. Mun.
Dounnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Varben



Mitteldeutsehe Privat Bann iA.-S., Halle a. Poatstrasso IV.
Tel. 1382, 1383. 1698.

Jur Frühſahrsausſaat empfehle ich

S Weizen
Orig. Friedrichswerther BergGrobkorn

l örne edrichswerther Berg Grannene

S Gerſte SHeils Hells grankengerſte (1. Rbſaat),

vorzügliche Braugerſte, hoch ertragrtich.

e Preisliſte bitte einzufordernl
Saatzuchtwirtſogt FryrtHowerth 131

ringenvoſrenenret Eöduarö Meyer.

der Reichsausſchuß für Hele und Fette, Berlin
ſchließt

AnbauVertrüge für 6ommeröſfrüchte.
Für Sommerrübſen, Leindotter, Mohn und Senf
werden außer den lohnenden Abnahmepreiſen
Flächenznlagen, für Senf außerdem eine Druſch
prämie gewährt. Der Bezug von Kunſtdünger
für die Anbauer wird vermittelt. Für die hieſige
Gegend kann beſonders der Anbau von Sommer
rübſen, Mohn und Senf empfohlen werden.

Näheres durch den unterzeichneten Kommiſſionär des Reichzausſchuffes.

Johannes Hermann Kühne (Co., G. m. b. H.
Magdeburg, Wilhelmſtraße 6.

Sofort bestelten!
Ernte sehr knapp

kufterrüben-Samen

Gelbe Eckendorfer
Riesen-Walzen

bringen stets die höhe Erträge
und zeichnen sich durch ihre unühber-
troſtene Haltbharkelt ganz

desonders aus.
1 Zir. 265 m. T 10 daten M.

G. Gewalt, Glerstädt- Erfurt.

Diesjänrige Preisliste über Gemüse-
samen auf Wunsch kostenlos.

Tuhringer Lentralznatstelle

Möhrenſamen,
Prager e M yntiert echt, prima, abge

rie eriben, à kg M 78, 0am Kauimenn. Düben a. M.

ſiſic- und Rohlrübenſamen

kaufe Onantum zu den böchſten Tagespreiſen.
Jch bin außerdem laufend Käufer und Verkäufer

für alle Sorten
Futterrübenſamen,
Zuckerrübenſamen.

Firma Emil Veftel.,
Cöthen in Anhalt.

ſowie

Veitäberl90000sanentörnet

enthält Schwades Gemüſeſamen-Sortiment A für
den Hausgarten. beſteht aus 30 Paketen erprobter,
beſtkeimfähiger Saat in 30 erſtklaſſigen, für Hausgärten
beſonders geeigneten Gemüſegarten u. Küchenkräuter.
Die Samenmenge genügt vollkommen, eine ſtarte Fami
lie ausreichend mit Gemüſe zu verſorgen. Das ganze
Sortiment koſtet nur 12 Eckendorfer Rieſen-Walzen,
elvbe, 5 Kilo 28.4, 1 Kilo 6 Tor r nutittauer Rieſen, 1 Kilo 100 Grüben, gelb, Schmalz, 1 Kilo 12.40 x G

Preisliſte gratis und frankv.
Zahlreiche Anerkennungen.

Gt. Schwacle, Samenhandlung,
Witterda- Erfurt.

Zu den geſevi. r gebe von der Landwirt
ſchate tag d. Provp. er bewährtea ten gegen Saatkarte abGerſte vethoe Il

Haferg. v. Lochows2 er. Strubes 2 Abſ. gert
Gommerweizen ötrubes h in KäufersSäcken

W. HUaberlancdh, anerk. Saatgnut
irrtRittergut ruſſendorf, Sliterſew,

ahn, oſt u. Tel. Zörbig 1

in allen vorkommenden Sorten jedes J

Keſaa Mahnd. vanng v

Vier bayeriſche Zugochſen,

zwei egale Paare, ſind zu verkanfen.
Stoliberg., Quenſtedt, Station

Aſchersleben.

Rantaiſer Mohrrübenſamen,
z Pfd. 60 Mk.,, zu verkaufen (unter Höchſtpreis),

Landwirt W. Lamm, Marke a.

M. 40 000 000
49 Anhaltische Staatsanleihe

Tilgung vom Jahre 1920 an.
Wir geben diese Anleihe freibleibend z2u 93/, spesenfrei ad,
Ausser dieser Anleibe hat der Anhaltische Staat Keine Schulden.
Bei dem grossen Besitz des Landes Anhalt an äusserst wertvollen
Domänen, Forsten und Bergwerken bildet diese Anleihe eine

Kapitalsanlage ersten Ranges.

Paul Schauseil Co.
Kommanditiert von der Anhalt-Dessauischen Landesbank.

getreide folgendes,
e r

F. e
z eWatiwirz: Se

Empfehle auf Grund der allgemeinen Be-
dingungen für den Verkauf von Sagt-

von der Land wirt-
zschafts kammer f. die Provinz Saehsen,
Halle, anerkanntes, und in Wallwitz und
Giersleben in Anh. angebautes

Saatgetreide
Zur Frühjahrapestellung:

Bethge-Gerste Mbvaat,Ackermann's Bavaria-Gerste, l. Absant,
Strube's roter Schlanstedter Sommoerweizen, l e. z

Mahndorfer frühe Viktoria Saaterbsen, und 3 Ibeaat,
zu den gesetzlichen Höehbstpreisen, aus verkauft.

Das Saatgetreide ist in meinen, der Neuzeit entsprechenden,
mit den neuesten elektrischen Reinigungs- und Trocknungsanlagen
ausgestatteten grossen Spelcheranlagen her gerichtet.

Versand ab Station Wallwitz (Saalkreis) oder Giersleben in Anhalt

ausverkauft

per Nachnahme oder Vorauszahlung.
n Sanatkarten des zuständigen KRommunal- Verbandes bitte

i bes Restellung mit einsusenden, da nur dann der Auftrag als

WalIwätz(Saalkrois)
Von der Landwirtschafts-

I ECcest alt. Alle Zuschriften sind nach Wallwits (Saalkreis) zu richten.

IMerwiche,

kammer f. d. Pr. Sachsen an-
erkannte Saathauwirtschaft Hauptspeicher in Wallwitz

nach Erweiterungsbau 1916.

nene
Zum Grünpflücken dürfen in dieſem Jahre nur Gemüſe- Erbſen ver

wendet werden, des
halb biete ich meine Gemüſe- Erbſen zur Saat ab. on
meinen Original-Züchtungen zu den Preiſen der offiziellen Preiskommiſſion
nachſtehende Sorten abzugeben

Ahnnn öchurigs frühe Maierbſe
Schnabelerbſe

(70 em hoch)

Telephon-Markerbſe (100,,
Teutonia-Markerbſe

Füllſäcke und Saatkfarte ſind einzuſenden an

Sohurig, Samenzuchtwirtſchaft,
Rittergut Stedten, Mansfelder Seekreis (Station Stedten).

Oſtermanns reifwerdend. Mais,

anerkannt von der D. L. G.,
gibt in Poſten von 100 Gramm bis 2000 Gramm,
100 Gramm t Mark, ab. Porto und Verpackung extra.

Willi Grauenhorst,
Station Völpke (Kreis Neuhaldenslebenß.

Fernſprecher Völpke 48

August kuppe,ugusl Halle a. S.,

Tel. 4463. Gr. Steinſtr. 67.Kaufe ſtändig nach wie vor und zahle fürSchlachte-Pferde?
die wirklich reellen, höchſten Preiſe.

Notſchlachtung, reelle, korrekte Bedienung.

L LILIIIIIIIII IILALILALIIILIIILLLII20 r kräftige
Birken-Reiſig-Beſenhaben ſofort preiswert abzugeben

Gebr. Beekmann, Lüncburg-Lüne.

liemlseramen

bester tn und von
u Züchtung. stammendI k gr. Sehweinſurter

kg 170.mein ein Fräher Uiwer,
Marcellin 210. Mk.wie Iberhopf z Srogzer
gelder 1Rosenkeohl, Brüszeler Tiddeier

Pariser 1 kg 150. Mk.
z rerschiedenoe Sortes

vermittelt von bekannten
Züchtern Haasenstein
Vogler A. G. Ham-burg unter O. M. 738.

7

Fellſamm'er
erhalten Höchſtpr eiſe.

ungahme von
Kan x ellen zum

en.Gebr. Dangiowiz.
Fellhandlun

Fiſcherplan

Kloſettpapier
in Rollen und Pafeten.

J. Zoebiseh, r. Steinstr.

Ausführung aller bankmäßigen Seht

v

werden nachgewiesen dureh
Hypothekenabteilung r

Mitteldeutschen Privatbank, Art
gesellschaft, Magdeburg

Auskunft erteilen sämtliche Deposte-
und Niederlass ungen.

Gemeinnütige suler- Vermittiun nagte

für die Provinz Sachſen in Halle an der
Hagenſtraße 2 ernſpre w.äberninm er Her 898

Verlauf größerer und kleinerer Güte
und weiſt Güter, Bauerngüter, HandKleinſtellen für Käufer e J

5u verhauſen
e m 30 mm Dchm. 2t Rundeif3t 2 m 10t Krüppelel i n dän

in Walzenläntahl 26 o le du 7 m Länge
nein

T-TrägeStück s m fang N. P. 24

122500 m loſe Scheune min

alles ab Lager bei Merſeburg.

wg 7 lang

BDomke Fränkel,
Berlin W. 57, Bülowſtraße 44.

Mohrrübenſamen
(lange, rote Braunſchweiger, äbgeriebenepfund oder zentnerweiſe abzugeben. San

Sranz HahndorBaalberge, Kreis Nun

la Rutſſer witen Sonen

verbeſſerter diesjähriger Ernte
anerk. Original-Saat durch die Landwt.

W geren a garant hochteim
hig, Mart 100.- 1 kg ohne SagNetto gaſe i. Voraus oder eg. Dupliktat,

ab Veri.-Station geb. einige Zenmer ab.
Gebr. Lampe., Dorubock, Kreis Calbe a. Sm Wulſen (Anh.) 5.

“”w—q—äöä-——Futterrübenſanen,
rote r 1. Abſ. vom Ori
anerkannt von der Thür. Landwirtſchaftskammer, hat
zugeben in Käufers Säcken

Wiegendorf b. OhmeRichard Schläger. Thür
Scheidekalk

aus Zuckerfabriken haben zur prompten Li
Fracht günſtig, frei jeder Zollbahnſtation abzugeben

I Krüger Co., G. m. b. h,
S Fernruf 8018.

von imdelgſen Sin indelgſen ſuhhiſen,

ar on Ztr. ſchwer, einer verkäuflich. Preis 2400 t. Fer

2 einjährige Halbblutſohlen e aſtande, Schecke

Brauner, billig für zuſammen 1600 Mk. verkäuſlich.

BreigfPolen e ze,
beſte Jſolation, billigſt zu verkaufen.

Henn o.Dresaden- A. Friedrichſtraße 18,
Fernruf 17405.

Hasen-,
und andere Sorten

kauft zu höchſten Preiſen für Händler beſond. Pr

Rauniſcheſtraße 1. Telephon 1667.

Haben Sieerſtklaſſige Beziehungen zu
rade trielten erken,reichen Sie hre See
betr. han i r 3S Deckhengſt S
Da iginal Belgier für er
vinz Sachſen angekört, aus-
gezeichnet beurteilt, braun
mit Stern, ſteht a. Decken
bei Kurt H

2ſpännige zJuhren s u
R. Hnartel. Lerchen
ſtraße 14. Fernruf ee

ſchwer eng braun

Stern zu verkaufen.

Riehter., Cm re leſe

Rittergut Friedeburg a.

Feollo
Weise's Kürschnoere!

MAſchenfuhreAh ſofort ansgefü

Belgier

ſterne h m

tung jetz

bensmit
wir auch

ndlung i

us zunichte

ange zu b.

en die Hof

ſon eine
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